Vorwort

Seit dem Schuljahr 1999/2000 wird an der Anne-Frank Schule am Schulprogramm gearbeitet. Nach der Erarbeitung der Kriterien für eine gute Schule gab es im Mai 2000 eine umfangreiche Schüler- und Elternbefragung, die im Sommer 2000 ausgewertet wurde. Im Kollegium wurde in Dienstbesprechungen eine Stärken-Schwächen-Bilanz der Schule erarbeitet. Im Oktober 2000 gab es Dienstbesprechungen, in denen externe Berater den Weg zum Schulprogramm aufzeigten. 

Zu Beginn des Schuljahres 2001/2002 gab es eine Klausurtagung in einer Heimvolkshochschule, in der die Schwerpunktsetzung, die Zielfindung und der Handlungsplan besprochen werden sollten. Es bildeten sich sechs Arbeitskreise zu den Themen: Müll, Stundenplangestaltung, für ein friedliches Miteinander, Prävention/Konfliktbearbeitung, Lehrerzimmer und Schulgestaltung. Der Arbeitskreis zur Prävention hat im Januar 2002 eine SchiLF in der Heimvolkshochschule organisiert zum Thema: Konflikthandhabung und Konfliktvermittlung.

In den folgenden Jahren wurde an einzelnen Problemen gearbeitet. So wurde unter anderem die Streitschlichterausbildung fest in den Stundenplan verankert, Toiletten renoviert, eine Schülerbibliothek eingerichtet, ein Maßnahmenkatalog für Fehlverhalten der Schüler entwickelt, ein Leitbild erarbeitet, die Hausordnung neu geschrieben, die Zusammenarbeit mit den Eltern durch Einführung eines Schulplaners verbessert, regelmäßig Projekte durchgeführt, eine Homepage entwickelt, pädagogische Konzepte erarbeitet, eine SchiLF zur Methodenschulung durchgeführt und in einer Projektgruppe die Neugestaltung des Schulgeländes erarbeitet. Die Aktivitäten ergaben sich als Arbeitsauftrag aufgrund der Umfragen oder sie leiteten sich aus dem Leitbild ab.

Alle Schritte zur Schulprogrammarbeit wurden von einer Steuergruppe koordiniert. Bei der Erarbeitung und Umsetzung von Maßnahmen und speziell bei der Entwicklung des Leitbildes wurden Eltern und Schüler durch die Mitarbeit in einzelnen Projektgruppen beteiligt.

Seit 1998 trägt die Haupt- und Realschule in Molbergen den Namen Anne Frank. Dieser Name ist für die Schule eine Verpflichtung, ihre Schülerinnen und Schüler dazu zu befähigen, in der Gesellschaft eine aktive und gestaltende Rolle einzunehmen und sich in einer zunehmend global vernetzten Welt zu orientieren. Dazu wird nach einem ganzheitlich konzipierten Lernbegriff gearbeitet, der Wissensvermittlung und Persönlichkeitsentwicklung über eine ausgewogene Förderung der geistigen, seelischen und körperlichen Fähigkeiten in einem Prozess selbständigen und eigenverantwortlichen Handelns anstrebt.

1 Leitbild

In unserer Schule haben alle Beteiligten – Lehrkräfte und Schüler – sowohl Rechte als auch Pflichten. Die Schulgemeinschaft hat sich eine pädagogische Grundrichtung gegeben, die sich im Leitbild ausdrückt und die Arbeit an der Schule prägt.

Eigenverantwortlichkeit, Leistungsbereitschaft und Verlässlichkeit bestimmen das Handeln und Lernen. Unsere Schule trägt den Namen der Anne Frank, weil ihr Schicksal ein Ausgangspunkt der Arbeit aller Verantwortlichen an unserer Schule sein soll. Mit ihrem Namen verknüpfen wir eine historische Erinnerung und den Auftrag zur Friedenssicherung und Gewaltfreiheit. Anne Frank ist ein Symbol der Hoffnung auf eine Welt, in der Menschen respektvoll und in Freiheit leben, ungeachtet ihrer Herkunft, Religion oder politischen Überzeugung.

Jeder von uns ist einzigartig
Wir respektieren und achten die Persönlichkeit des einzelnen. Gegenseitige Toleranz bestimmt unseren Umgang miteinander.

Jeder von uns nimmt Rücksicht auf den anderen

Wir helfen und unterstützen uns gegenseitig. Gewalt tolerieren wir in keiner Form.

Jeder von uns hat das Recht auf ungestörten Unterricht

Wir beginnen den Unterricht pünktlich und arbeiten miteinander an unseren Aufgaben.

Jeder von uns sieht seine Aufgabe als Herausforderung an

Die uns aufgetragenen Aufgaben in der Schule und zu Hause erledigen wir gewissenhaft. Wir engagieren uns für die Schulgemeinschaft und sind bereit Verantwortung zu übernehmen.

Jeder von uns achtet auf seine Gesundheit

Zur Schule kommen wir ausgeruht und achten auf unsere Körperhygiene. Wir essen und trinken ausreichend.

Jeder von uns soll sich wohl fühlen

Mit allen Dingen gehen wir sorgfältig um und beschädigen nichts mutwillig.

Jeder von uns ist ein Teil unserer offenen Schule

Wir arbeiten mit Eltern, anderen Personen und Einrichtungen zusammen.

Jeder von uns ist Botschafter bzw. Botschafterin unserer Schule.

Auf dem Schulweg und bei Schulveranstaltungen innerhalb und außerhalb des Schulgeländes benehmen wir uns vorbildlich.

Das vorliegende Schulprogramm versteht sich als verbindliche Arbeitsgrundlage des Kollegiums der Anne-Frank-Schule Molbergen und wurde auf der Gesamtkonferenz am 10. Oktober 2007 beschlossen.

2 Situation der Schule

2.1 Unsere Schule

Anne-Frank-Schule – ein Knotenpunkt

Die Gemeinde Molbergen mit ca. 7900 Einwohnern befindet sich in zentraler Lage innerhalb des Landkreises Cloppenburg. Sie verfügt über eine Größe von knapp 103 km² und erstreckt sich westlich der Kreisstadt Cloppenburg entlang der Soeste bis hin zur Marka, die dort die Kreisgrenze zum Landkreis Emsland bildet. Die Bevölkerungsdichte beträgt ca. 75 Einwohner pro km² und ist somit relativ gering. Zur Gemeinde zählen die 6 Bauernschaften Dwergte, Ermke, Grönheim, Peheim und Stalförden, die alle zum Einzugsgebiet der Anne-Frank-Schule gehören.

Das gesamte Gemeindegebiet ist geprägt durch die großen Naherholungsgebiete rund um die Thülsfelder Talsperre mit dem 2000 ha großen Wald- und Heidegebiet Dwergter Sand, dem Soestetal und dem ca. 600 ha großen naturgeschützten Hochmoor „Molberger Dose“. Durch die relative Nähe zu den Niederlanden entstand in Dwergte ein fast ganzjährig bewohntes Ferienhausgebiet, das überwiegend von Niederländern genutzt wird. 

Die Landwirtschaft hat auch in Molbergen noch eine Bedeutung. Doch neben den traditionellen Landwirtschafts- und Handelsbetrieben siedeln sich in der Gemeinde Molbergen zunehmend produzierende Gewerbe, Dienstleitungsbetriebe und Betriebe der Fremdenverkehrswirtschaft an. 

Die Bevölkerungszahl in der Gemeinde ist innerhalb von 5 Jahren von ungefähr 4800 Einwohnern im Jahr 1990 auf über 6000 Einwohner im Jahr 1995 angestiegen und liegt im Jahr 2007 bei ca. 7900. Die Kinder und Jugendlichen in Molbergen mit einem Anteil von knapp 25% der Bevölkerung und die 16- bis 45jährigen mit einem Bevölkerungsanteil von ca. 43% machen die Gemeinde zu einer „jungen“ Gemeinde. Ein nicht geringer Teil dieser jungen Bevölkerung hat seine Wurzeln in Russland.  

Die Anne-Frank-Schule ist ein Knotenpunkt zwischen Elternhaus und Wirtschaft. Sie vernetzt traditionelle Strukturen und soziale Bedürfnisse mit den Anforderungen der Wirtschaftsbetriebe. Die Anne-Frank-Schule liegt mitten im alten Ortskern von Molbergen, so dass alle Wege, sowohl in die Elternhäuser als auch in die Betriebe, relativ kurz sind. An der Anne-Frank-Schule bilden Offenheit und Transparenz die Basis der Zusammenarbeit mit Eltern, der Gemeinde und den Betrieben. 

2.1.1 Geschichte der Anne-Frank-Schule Molbergen

Die Geschichte der Schulen in Molbergen datiert zurück bis in das Jahr 1650, als die Kinder erstmals Unterricht in der Küsterei erhielten. Über 100 Jahre dauerte es, bis auch in den Ortschaften Ermke, Peheim und Dwergte Schulen entstanden. Im Juni 1926 beschloss der Rat der Gemeinde Molbergen einen 4-klassigen Schulneubau mit 8 Jahrgängen am Tanger Kirchweg, dem heutigen Standort der Anne-Frank-Schule. 

1966 wurde die Volksschule in eine Mittelpunktschule umgewandelt, an der bereits drei Jahre später eine Förderstufe eingerichtet wurde, die den Kindern die Möglich-keit eröffnete, die 7. Klasse einer Mittelschule oder das Gymnasium zu besuchen. Die Förderstufe hatte bis zur Einrichtung der Orientierungsstufe im Jahre 1974 Bestand. 

Ein schulpolitisches Unikat wurde im Oktober 1971 zwischen den Gemeinden Molbergen und Lastrup durch die Gründung eines Schulzweckverbandes beschlossen, der beinhaltete, dass in Lastrup eine Orientierungsstufe und in Molbergen eine Hauptschule eingerichtet werden sollten. Durch Verfügung des Verwaltungspräsidenten wurde diese in Niedersachsen einmalige Schulkonstellation zum 1. August 1974 genehmigt.

In Molbergen gab es seitdem eine unter einer Leitung zusammengefasste Grund- und Hauptschule, an der auch die Kinder aus Lastrup unterrichtet wurden. Zum 1. April 1977 wurde die Grundschule unter eigener Leitung selbständig. Im Februar 1981 wurde erstmals auf politischer Ebene über die Auflösung des Schulverbundes mit Lastrup diskutiert. Ziel der Gespräche war es, in beiden Gemeinden eigene Systeme mit OS, HS und RS zu installieren. Ohne Ergebnis wurde über mehr als 10 Jahre debattiert. 

Schließlich genehmigte das Niedersächsische Kultusministerium zum 1. August 1995 die Einrichtung einer Haupt- und Realschule mit angebundener Orientierungsstufe. Komplettiert wurde das Schulsystem in Molbergen im Sekundarbereich I durch die Einrichtung einer 10. Hauptschulklasse zum 1. August 1996.

Daraufhin wurde vom Rat der Gemeinde die räumliche Trennung vom Primarbereich durch den Neubau einer Grundschule an der Dwergter Straße beschlossen. Im Schulzentrum wurden sehr bald durch die stark gestiegenen Schülerzahlen neue Klassen- und Fachräume vor allem für die Naturwissenschaften notwendig. Die gemeindlichen Gremien einigten sich schließlich auf einen Neubau am vorhandenen Südflügel im Jahre 1998.

Nach intensiven Beratungen und Schüler- und Elternbefragungen stellte die Gesamtkonferenz am 15. August 1998 den Antrag an die Gemeinde, der Schule den Namen „Anne-Frank-Schule“ zu geben. Diesem Antrag wurde einstimmig zugestimmt.

2.1.2 Das Schulgebäude

Das alte Schulhaus wurde 1926 für die Volksschule in Molbergen gebaut, in der alle Schüler von der ersten bis zur 8. Klasse in 4 Klassenräumen unterrichtet wurden. Mitte der Sechziger Jahre wurde die Schule um einige Funktionsräume erweitert. Durch die Anbauten im Jahr 1970 erhielt die Schule zunächst 6 zusätzliche Klassen- und Nebenräume. Nach der räumlichen Trennung von Grund- und Hauptschule im Schuljahr 1996/97 entstanden 1998 mit dem Südflügel Fachräume für Kunst, Biologie und Musik sowie drei weitere Klassenräume. 

Die Schule verfügt insgesamt über 21 Klassenräume, von denen zwei Räume mit Internetanschlussmöglichkeiten für Laptops ausgestattet sind und 2 angemietete Klassenräume in einem Gebäude auf der gegenüberliegenden Straßenseite, eine Schülerbücherei, einen Schülerkiosk, ein Beratungszimmer für den Beratungslehrer und die Sozialarbeiterin und einen Schlichtungsraum und folgende Fachräume: ein Chemie- und ein Physikraum, zwei Werkräume, ein Computerraum, ein Arbeitsraum für Textile Gestaltung, eine Schulküche, zwei Biologieräume, ein Kunstraum, ein Musikraum, und ein Raum für den Französisch- und Niederländischunterricht. 

Das Lehrerzimmer besteht aus einem provisorisch durch eine Faltwand vom Forum abgetrennten Raum und bietet Sitzplätze für ca. 50 Personen. Für große Veranstaltungen im Schulleben wird das Lehrerzimmer regelmäßig wieder geräumt, damit das Forum in ganzer Größe genutzt werden kann. In einem Medienraum besteht für die Lehrkräfte die Möglichkeit Fachliteratur einzusehen, am PC zu arbeiten und zu kopieren. Die Räume der Schulleitung bestehen aus dem Büro der Schulleiterin, dem Sekretariat mit angrenzendem Erste-Hilfe-Raum und dem Konrektorzimmer. 

Ein Kräutergarten mit Sitzgelegenheiten im Atrium bietet, neben der Nutzung für den Unterricht, die Möglichkeit freie Zeiten in Ruhe an der frischen Luft zu verbringen. Für den Unterricht im Freien stehen an mehreren Plätzen auf dem Schulgelände Bänke und zum Teil auch Tische zur Verfügung.

Durch die Architektur des Schulgebäudes werden die großzügigen Freiflächen rund um das Schulgelände in drei Bereiche aufgeteilt. Auf den Freiflächen im Bereich I befinden sich eine Schutzhütte, ein großes Schachfeld, Tischtennisplatten und Sitzbänke. Der Bereich II wird von dem Fußballfeld und dem Beachvolleyballplatz dominiert. Der Bereich III verfügt über Klettergerüste, eine Kletterwand, einen asphaltierten Platz mit Spielfeldmarkierung, Toren und Basketballkörben und einer freien Grünfläche. Eine Pausenhalle mit Kickertischen rundet das vielfältige Angebot für die Pausengestaltung ab.

Die so genannte „Kleine“ Sporthalle befindet sich direkt auf dem Schulgelände. Die „Große“ Turnhalle mit modernen Wettkampfstätten wurde auf dem Gelände neben der Grundschule errichtet und ist gefahrlos zu erreichen.

2.2 Daten und Fakten

Die rasante Entwicklung der Einwohnerzahlen Molbergens seit Beginn der 90er Jahre hatte natürlich auch Auswirkungen auf die Schülerzahlen. So verdoppelte sich die Zahl von 200 Schülerinnen und Schülern im Schuljahr 94/95 innerhalb von zwei Jahren auf knapp 400 im Schuljahr 1996/97. 

In den letzten Jahren hat sich die Anzahl bei ca. 500 Schülerinnen und Schülern ein-gependelt. In der Anne-Frank-Schule werden die Schülerinnen und Schüler von 37 Lehrkräften und zwei Lehramtsanwärterinnen bzw. -anwärtern unterrichtet sowie von einer Sozialarbeiterin im Rahmen des Projektes zur Stärkung der Hauptschule betreut.

Die Haupt- und die Realschulklassen werden jeweils zweizügig geführt. Die Schülerinnen und Schüler können bei entsprechender Leistungssteigerung bzw. Leistungsminderung problemlos von der Haupt- an die Realschule bzw. umgekehrt wechseln.

Die Schülerinnen und Schüler unserer Schule können folgende Abschlüsse erwerben:

An der Hauptschule: 
Hauptschulabschluss nach der Klasse 9, 

Sekundarabschluss I Hauptschule,

Sekundarabschluss I Realschule,

Erweiterter Sekundarabschluss I Realschule nach der Klasse 10

An der Realschule:

Sekundarabschluss I oder

Erweiterter Sekundarabschluss I Realschule nach der Klasse 10

	Schuljahr
	Nach der Klasse 

9 Hauptschule
	Nach der Klasse 

10 Hauptschule

	
	Hauptschulabschluss
	Sek.-abschluss I HS
	Sek.-abschluss I RS
	Erw. Sek.-ab. I RS

	
	bestanden
	bestanden
	bestanden
	bestanden

	2004/05
	35
	90 %
	11
	44 %
	13
	52 %
	1
	4 %

	2005/06
	28
	90 %
	7
	37 %
	13
	63 %
	-
	-

	2006/07
	27
	87 %
	6
	29 %
	15
	71 %
	-
	-


	Schuljahr
	Nach der Klasse 

10 Realschule

	
	Sek.-abschluss 

I RS
	Erweiterter Sek.-ab. 

I RS

	
	bestanden
	bestanden

	2004/05
	20
	53 %
	18
	47 %

	2005/06
	17
	50 %
	14
	41 %

	2006/07
	24
	67 %
	11
	31 %


2.3 Schulprofil

Das Profil der Anne-Frank-Schule baut auf drei Bereiche auf:

1. Das Sprachprofil

2. Das Medienprofil

3. Das Sozialkompetenzprofil

2.3.1 Das Sprachprofil

An der Anne-Frank-Schule haben die Schüler die Möglichkeit verschiedene Sprachen zu lernen. Die Schülerinnen und Schüler der Realschule können neben Englisch als Pflichtfremdsprache zwischen dem Unterricht in den Sprachen Französisch und Niederländisch wählen. Bis vor zwei Jahren stand ihnen noch das Fach Russisch zur Wahl. Diese Fächer wurden zunächst als Wahlfreier Unterricht in den Jahrgangsstufen 7 und 8 angeboten. Anschließend hatten die Schüler die Möglichkeit in dem Wahlpflichtunterricht  zwischen Französisch und Niederländisch zu wählen.

„Russisch für Anfänger“ wurde angeboten, um die Sprachbarriere zwischen den Aussiedlerkindern und den einheimischen Kindern abzubauen. Dieser gemeinsame Sprachkurs hat sehr zur Integration beigetragen. Die einheimischen Schüler und die Kinder mit Migrationshintergrund konnten ihre jeweiligen Stärken in der deutschen bzw. in der russischen Sprache in den Unterricht einbringen und lernten dadurch sowohl voneinander als auch miteinander. Mit Einführung der neuen Stundentafel im Schuljahr 2004/05 fiel der Wahlfreie Unterricht weg. Damit konnte der Russischunterricht nur noch als Arbeitsgemeinschaft angeboten werden.

Niederländisch wurde als zweite Wahlsprache gewählt, da die Gemeinde Molbergen engen Kontakt zu den Niederlanden pflegt. Seit 10 Jahren organisiert die Anne-Frank-Schule mit der Vincent-van-Gogh-Schule in Assen einen Schüleraustausch. An diesem dreitägigen Besuch mit Gegenbesuch aus den Niederlanden können alle Schülerinnen und Schüler der Klasse 8 Haupt- und Realschule teilnehmen. Neben der schulischen Partnerschaft gibt es in Dwergte seit mehreren Jahren eine Feriensiedlung, die überwiegend von Niederländern besucht wird. Auch arbeiten viele Betriebe der Gemeinde mit Firmen in den Niederlanden zusammen. Schülerinnen und Schüler, die niederländisch sprechen, haben somit mehr Möglichkeiten eine Lehrstelle zu finden. Mit Einführung der neuen Stundentafel wird ab Klasse 6 Niederländisch als vierstündiges Wahlpflichtfach angeboten.

Französisch, die Sprache, die in der Regel als Wahlpflichtsprache in den Realschulen vorgesehen ist, ist die dritte Sprache, die an der Anne-Frank-Schule erlernt werden kann. Auch hier beginnt der Unterricht in Klasse 6. Mit der Wahl dieser Sprache haben die Schüler die Möglichkeit innerhalb des Zeitraumes von Klasse 6 bis 9 gegebenenfalls zum Gymnasium zu wechseln. 

Um allen Schülern die verschiedenen Sprachen näher zu bringen, werden die Türschilder, die vor den Räumen angebracht sind, in vier Sprachen beschriftet. Dieses Projekt läuft unter dem Thema „Lernen im Vorübergehen“.

2.3.2 Das Medienprofil

Die Anne-Frank-Schule legt großen Wert auf die medienunterstützte Arbeit. Dies bedeutet, dass der sach- und fachgerechte aber auch kritische Umgang mit den verschiedenen Medien (Bücher, Lexika, Tageslichtprojektoren, DVD–Recorder, CD-Player, PC, Laptops ...) geschult wird.

Die Schülerinnen und Schüler lernen in dem 5. Jahrgang verstärkt den Umgang mit verschiedenen Nachschlagewerken. Im Fach Deutsch gibt es speziell in Klasse 5 eine Unterrichtseinheit „Umgang mit dem Duden“. Die Schülerinnen und Schüler werden befähigt, Wörter zu suchen, Schlagwörter zu finden und weitere Informationen bezüglich Artikel, Wortverwandtschaften usw. herauszufinden.

Die Nutzung des Computers wird in möglichst jedes Unterrichtsfach integriert. Ab der Klasse 6 werden den Schülerinnen und Schülern der Hauptschule ein Jahr lang im Informatikunterricht explizit die Grundkenntnisse im Umgang mit dem PC vermittelt. An der Realschule findet ein solcher Elementarunterricht bereits für ein halbes Jahr in der Klasse 5 statt. Somit verfügen alle Schülerinnen und Schüler, auch bei einem späteren Wechsel in das Sprachprofil, über Basiskenntnisse am Computer.

Eine genauere Darstellung des Profils findet sich im Medienkonzept. An dieser Stelle sollen noch drei Besonderheiten hervorgehoben werden.

I. ECDL – Europäischer Computerführerschein

Im Schuljahr 2006/2007 ist die Anne-Frank-Schule zur ECDL-Schule (European Computer Driving Licence) ernannt worden. Das bedeutet, dass die Schülerinnen und Schüler in folgenden Modulen ausgebildet und geprüft werden:

· Grundlagen der Informationstechnologie

· Betriebssysteme,

· Textverarbeitung,

· Tabellenkalkulation,

· Datenbanken,

· Präsentation,

· Internet

Nach bereits vier bestandenen Prüfungen erlangt man den „ECDL-Start“. Um den „ECDL“ zu erlangen, muss man innerhalb von drei Jahren sieben Teilprüfungen erfolgreich absolvieren. Dieses Zertifikat verbessert die Bewerbungschancen der jungen Leute auf dem Arbeitsmarkt. Die erlangte Zusatzqualifikation wird von Arbeitgebern als aussagekräftiger Fähigkeitsnachweis und Grundlage für die weiterführende Ausbildung angesehen und auch bei Bewerbungen im Ausland anerkannt. Ab dem Schuljahr 2007/2008 können durch Wahl des Informatikzweiges im Bereich des Wahlpflichtunterrichts beginnend in der Klasse 6 die einzelnen Module durchlaufen werden. 

II. E – friends

Die Teilnahme an diesem Projekt findet an der Anne-Frank-Schule in Form einer Arbeitsgemeinschaft statt. Das Projekt motiviert zum Fremdsprachenlernen und interkulturellen Dialog, da es Schülerinnen und Schüler aus den fünf europäischen Ländern Portugal, Finnland, Bulgarien, Tschechische Republik und Deutschland verbindet. Sie lernen in Zusammenarbeit mit Mitschülerinnen und Partnern im Ausland, Artikel in englischer Sprache zu verfassen und online zu veröffentlichen. So wird neben der Medienkompetenz durch die Nutzung von und den Umgang mit PowerPoint, Email, Online-Magazin, Blog, Internet, Webcam, Moodle etc. und das Erstellen von Websites auch die Sprachkompetenz gefördert.

III. Freie Computerarbeitsplätze

Viele Familien verfügen auch heut zu Tage noch nicht über einen Computer bzw. Internet im privaten häuslichen Bereich. Für die Schülerinnen und Schüler der Anne-Frank-Schule wurden aus diesem Grund freie Computerarbeitsplätze mit Internetzugang eingerichtet, die sie von Montag - Donnerstag bis 16.30 Uhr z.B. für Recherchen nutzen. Weiterhin werden diese Plätze während des Vormittagsunterrichts genutzt, um in Form der inneren Differenzierung Schülerinnen und Schüler zu fordern (z.B. tiefer gehende Informationen sammeln) oder zu fördern (Übungsaufgaben, Texte mit Hilfe des Rechtschreibprogramms verfassen usw.). 

Ziel der Bemühungen ist es, dass die Schülerinnen und Schüler beider Schulformen am Ende der Klasse 10 bzw. 9 die jeweiligen Stärken und Schwächen der einzelnen Medien kennen und z.B. in der Lage sind, Referate zu den verschiedensten Themen-bereichen auszuarbeiten und mit den geeigneten Medien vorzustellen. Es erleichtert den späteren Berufseinstieg, wenn die Schülerinnen und Schüler gute EDV– Kenntnisse vorweisen können.

2.3.3 Das Sozialkompetenzprofil

Im Jahre 1998 wurde auf der Gesamtkonferenz der Beschluss gefasst, dass die Schule den Namen „Anne-Frank-Schule“ erhält. Diesem Beschluss war eine lange und intensive Beratung voraus gegangen. Allen Beteiligten war klar, dass mit dem Namen Anne Frank Themen wie Rassismus, Antisemitismus sowie andere Formen der Vorurteilsbildung und Diskriminierung verknüpft sind. Daraus ergibt sich ein besonderer Auftrag zur Förderung von Sozialkompetenzen durch alle Verantwortlichen an der Schule. 

Während des Schuljahres finden verschiedene Einzelaktionen statt. Daraus entstehende Einnahmen kommen sozialen Zwecken zu Gute. So z.B. engagiert sich die gesamte Schülerschaft am „Sozialen Tag“ in der Gemeinde und richtet alle zwei Jahre einen Weihnachtsbasar für ein ausgewähltes Projekt aus. 

Aber auch innerhalb der Schule sollen die Schülerinnen und Schüler lernen Verantwortung zu übernehmen. Im Folgenden werden drei Aktionen genauer vorgestellt.

I. Prima Klima

Vorbereitet durch eine Arbeitsgruppe, entstand das Konzept, das unter dem Namen „Prima Klima“ läuft und jedes Jahr zu Beginn des neuen Schuljahres durchgeführt wird. Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten dabei erwünschtes Verhalten innerhalb der Klassengemeinschaft und im Umgang mit jüngeren Schülerinnen und Schülern, sie werden für geschlechtsspezifisch unterschiedliches Verhalten sensibilisiert und geschult Unterschiede anzuerkennen und Vorteil für den Schulalltag daraus zu ziehen.

Positives Verhalten und freudige Ereignisse werden innerhalb der Schulgemeinschaft bekannt gemacht. In einem Friedensbuch können Schülerinnen und Schüler, Lehrkräfte und Eltern schöne Schulerlebnisse aufschreiben. Durch die öffentliche Präsentation wird vorbildhaftes Verhalten gelobt und erfährt so eine positive Verstärkung.

II. Streitschlichter

In Zusammenarbeit mit der Sozialpädagogin an der Anne-Frank-Schule und einer Lehrkraft (turnusmäßig wechselnd, damit alle Lehrkräfte involviert sind) findet in jedem Schuljahr die Ausbildung zum Streitschlichter bzw. zur Streitschlichterin statt. Schüler und Schülerinnen der Klasse 8 der Haupt- und Realschule werden innerhalb eines Schuljahres in verschiedenen Bereichen wie z.B. Gesprächsführung und Konfliktlösung trainiert. Nach bestandener Prüfung verrichten sie nach einem festen Plan in dem eigens dafür eingerichteten Schlichtungsraum ihren Dienst oder stehen als Ansprechpartner bei kleineren Streitigkeiten auf dem Schulhof zur Verfügung.

III. Patenschaft

Schülerinnen und Schüler der Klassenstufe 9 übernehmen in jedem Jahr die Patenschaft für die Fünftklässler. Dabei werden jedem Paten mehrere Kinder zugeteilt. In den ersten Tagen bei Schuljahresbeginn führen die Paten die Schulneulinge durch die Schule, bringen sie zum bzw. begleiten sie im Bus. Mit dieser Aktion wird den Schülerinnen und Schülern der Klasse 5 der Einstieg in die Schulgemeinschaft erleichtert, die Ängste vor den „Großen“ werden genommen und ein Stück Vertrautheit und Sicherheit wird vermittelt.

Ziel unseres Sozialkompetenzprofils ist es, die Schüler zu verantwortungsbewussten Menschen zu erziehen, die andere Personen so akzeptieren wie sie sind, egal aus welchem Land diese Personen kommen, welche Religion sie haben oder wie sie gekleidet sind. Deshalb ist dieser Punkt auch in unserem Leitbild verankert.

2.4 Schulportfolio

Das Portfolio unserer Schule ist eine geordnete Sammlung, in der die Arbeitsergebnisse zu wichtigen Merkmalen unserer Schulorganisation und des Schullebens dokumentiert sind. Es beinhaltet unsere Konzepte, die Hinweise und Vereinbarungen zur Gestaltung des Schullebens, zur Kooperation mit den Eltern, zum Unterricht und zur allgemeinen Organisation. Die systematische Zusammenstellung der Dokumente spiegelt die ständige Entwicklung der Arbeit in unserer Schule wider und dient durch die kontinuierliche Fortschreibung der Reflexion und Evaluation derselben. Nachzulesen sind die Dokumente größtenteils auf unserer Homepage (www.a-f-s.info) oder im Organisationshandbuch (OHB) unserer Schule.
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2.5 Ist-Standsanalyse

Das Arbeitsprogramm der Anne-Frank-Schule basiert zunächst auf der gezielten Umsetzung der einzelnen Punkte des Leitbildes. Im Juni 2007 wurde eine SEIS-Fragebogenerhebung, die sich an die Schülerinnen und Schüler der Klassen 5, 6, 9 und 10 sowie deren Eltern, an alle Lehrkräfte und die Mitarbeiter richtete, durchgeführt. Die ermittelten Werte werden noch im Schuljahr 2007/08 von externen Beratern ausgewertet und kommentiert. Daran anschließend wird in einer pädagogischen Konferenz in einzelnen Gruppen mit Schüler- und Elternvertretern diskutiert, wo die Stärken an unserer Schule liegen und welche Bereiche noch ausgebaut werden müssen. Aus dieser Analyse werden weitere Arbeitspunkte erwachsen.

3 Arbeitsprogramm

3.1 Lernen und Lehren

3.1.1 Sicherung der Unterrichtsqualität

Ausgangslage

Die Fachlehrkräfte arbeiten jahrgangsbezogen parallel. Klassenarbeiten werden gemeinsam erstellt und bewertet. Eine Reflexion der Ergebnisse und ein Abgleich mit vorangegangenen Jahrgängen findet noch nicht statt.

Ziel

Am Ende des Schuljahres 2007/08 wird in den Fächern Deutsch, Mathematik und Englisch durch Vergleich der systematisch erfassten Ergebnisse der Klassenarbeiten eines Jahrgangs die Qualität des Fachunterrichts evaluiert. 

Maßnahmen

1. Jede Klassenarbeit wird in einfacher Ausführung inklusive der Notenspiegel der Jahrgangsklassen und jeweils einer exemplarischen Schülerarbeit aus dem oberen, dem mittleren und dem unteren Bewertungsbereich der Schulleiterin zur Einsicht vorgelegt. Ein Formblatt dafür liegt dem Kollegium vor. Die Aufgaben stellungen der Klassenarbeiten und die Notenspiegel werden in einem Ordner gesammelt.
Verantwortlich: P. Hensen



Termin: ab Schuljahr 2007/08 

2. Die Fachkonferenzen erarbeiten die Kriterien zur Evaluation der Unterrichtsqualität. (Evaluation Punkt 2 – 5)
Verantwortlich: FK-leiter



Termin: 2. Halbjahr 2007/08 

3. Die Fachkonferenzen werten die Ergebnisse aus und diskutieren Schwankungen bzw. Übereinstimmungen und erarbeiten daraus Maßnahmen für das folgende Schuljahr. (Evaluation Punkt 6 – 8)
Verantwortlich: FK-leiter



Termin: Ende des Schuljahres 

Wie messen wir den Erfolg?

Alle Klassenarbeiten in den Fächern Deutsch, Mathematik und Englisch befinden sich am Ende des Schuljahres im jeweiligen Ordner. In den Protokollen der Fachkonferenzen wird die Evaluation festgehalten.

3.1.2 Steigerung der Methodenkompetenz

Ausgangslage

Handwerk, Industrie und Wirtschaft erwarten von den Schulabgängern diverse Schlüsselqualifikationen. Zu diesen zählt die Fähigkeit selbstständig, selbsttätig und eigenverantwortlich zu arbeiten und zu lernen ebenso wie die Kommunikations- und die Teamfähigkeit. Während einer Schilf zum Thema Methodentraining nach Klippert hat sich das Kollegium im Schuljahr 2006/07 bereits intensiv mit der Vermittlung und Anwendung von vielfältigen Methoden im Fachunterricht auseinander gesetzt.

Ziel

Ab dem Schuljahr 2007/08 wird mittels der Methodenvielfalt nach Heinz Klippert die Methodenkompetenz der Schülerinnen und Schüler erhöht. Dafür werden in jedem Jahrgang spezifische Methodenschwerpunkte zum selbständigen Lernen und Arbeiten im dafür ausgewiesenen Fachunterricht vermittelt und deren Anwendung überprüft.  Durch einen Methodenführerschein können die Schüler und Schülerinnen ihre Methodenkompetenzen nachweisen.
Maßnahmen

1. Nach der Schilf des Kollegiums zum Methodentraining erhält jede Klasse einen Methodenkoffer, damit die trainierten Methoden von allen Kollegen angewendet werden können.
Verantwortlich: P. Hensen



Termin: Februar 2007


2. Auf einer pädagogischen Konferenz wird gemeinsam ein Methodenkatalog erstellt. Es werden die Methoden ausgesucht, die verbindlich an unserer Schule gelernt werden sollen und bestimmten Klassenstufen zugeordnet. 

Verantwortlich: P. Hensen, A. Böckmann

Termin: 12. September 2007 

3. Alle Fachkonferenzen tagen und besprechen, welche Methoden aus dem Methodenkatalog in ihrem Fach in welchen Klassenstufen durchgenommen werden sollen. 

Verantwortlich: FK-leiter/innen


Termin: bis Ende Nov. 2007

4. In gemeinsamer Absprache werden den einzelnen Fächern die Vermittlung und die Anwendung einzelner Methoden zugewiesen. In einer Übersicht soll ablesbar sein, welche Methode von welchem Fach und in welcher Klassenstufe eingeführt wird. 

Verantwortlich: Dr. I. Kannen



Termin: 12. Dezember 2007

5. Die Methoden aus der Übersicht werden beschrieben und dargestellt.

Verantwortlich: 
FK-leiter/innen


Termin: Ende Sj. 2007/2008

6. Die beschriebenen Methoden werden durchgeführt und evaluiert
Verantwortlich: FK-leiter/innen
 

Termin: Schuljahr 2008/2009


7. In einer Fachleiterbesprechung oder in einer Dienstbesprechung wird die Evaluation der Methoden besprochen, um daraus einen Methodenführerschein zu entwickeln.
verantwortlich: P. Hensen, Dr. I. Kannen 

Termin: Ende Sj. 2008/2009


Evaluation
In einem Ordner im Medienraum der Lehrkräfte werden die Methoden beschrieben, ihre Durchführung dokumentiert und evaluiert. Die Analyse dieser Dokumentation soll zur Erarbeitung eines Methodenführerscheines dienen. 

Wie messen wir den Erfolg?

Die Schülerinnen und Schüler agieren zunehmend selbstständiger und steuern ihren Lernprozess im Laufe ihrer Schulzeit verstärkt selbsttätig. Dadurch lernen sie nachhaltiger und erzielen bei der Abschlussüberprüfung gute Ergebnisse.

3.2 Schulkultur

3.2.1 Gesund leben lernen

Ausgangslage

Ein Punkt des Leitbildes beschäftigt sich mit der Gesundheit aller an der Schule Lernenden und Lehrenden. Seit dem Schuljahr 2006/07 finden alle zwei Jahre die Projekttage „Gesundheit“ statt. In dem Schuljahr wurde auch mit der Neugestaltung des Schulhofes begonnen. Auf einer Veranstaltung der AOK Cloppenburg zum Thema Gesundheitsförderung in Schulen am Beispiel der HRS Bösel wurde das Projekt „Gesund leben lernen“ vorgestellt. Nach der Vorstellung des Projektes im Rahmen einer Dienstbesprechung am 20. Juni 2007 erging mit den Eltern auf der nächsten Gesamtkonferenz am 11. Juli 2007 ein einstimmiger Beschluss, sich um die Teilnahme zu bewerben. Die Bewerbung verlief erfolgreich. Des Weiteren beschloss das Kollegium eine Schilf zu diesem Themenkomplex durchzuführen.

Zielformulierung

Mit Beginn des Schuljahres 2007/2008 wird mit Hilfe des Projektes „Gesund leben lernen“ (GLL) das Gesundheitsbewusstsein aller an der Schule arbeitenden Personen gefördert.

Zur Umsetzung werden Gesundheitszirkel mit unterschiedlichen thematischen Schwerpunkten gebildet. Mit Ablauf des Schuljahres 2008/2009 wird eine Evaluation der Arbeitsergebnisse erfolgen.

Maßnahmen

1. Bildung der Steuerungsgruppe GLL mit dem Moderator Volker Marnowski  (AOK)

2. Erarbeitung von Fragebögen für Schüler und Lehrer zur Feststellung des Ist–Zu-

standes (Luisa Meyer, Markus Werrrelmann, Frau Margret Abeln)

3. Durchführung der Befragung (Frau Ann–Kathrin Dannemann)

4. Auswertung der Fragebögen (Frau Malewski, Frau Sabine Westendorf)

5. Fortbildungen der Steuerungsgruppe (Frau Maria Kokenge, Frau Petra Hensen)

6. Fortbildung des Kollegiums mit dem Thema: „Entspannter und gelassener den 

Herausforderungen des Schulalltages begegnen“

Referent : Herr Diedrich Hinrichs (Praxis für Angewandte Kinesiologie)

Vorbereitung der SCHILF: Herr Michael Haugwitz

7. Bildung der Gesundheitszirkel

a) Lärm (Herr Mario Maßny, Herr Ingo Norrenbrock)

b) Hygiene (Frau Nadine kl. Klausing)

c) Schulhofgestaltung (Frau Maria Kokenge)

d) Gesundheitstag (Frau Petra Hensen)

8. Durchführung des Projekttages  „Gesundheit“ am 3.12.2008

9. Fortbildung der Arbeitsgruppe Lärm

10. Umsetzung der vorgeschlagenen Maßnahmen

11. Dokumentation des Gesundheitsprojektes

12. Evaluation der Arbeitsergebnisse durch erneute Befragung (Steuerungsgruppe)

Wie messen wir den Erfolg?

…

4 Evaluation und Fortschreibung

Evaluation ist eine Form der Praxisforschung. Sie ist ein Prozess, in dem systematisch Daten gesammelt und analysiert werden. Zu den Daten gehören nicht nur Zahlen, sondern auch Dokumente zum Schulleben. Evaluation dient zum einen der Rechenschaftslegung, zum anderen ist sie Feedback und gibt Auskunft über die Wirkungsweise des Schulprogramms. Evaluation nimmt Stellung zu der Frage, inwieweit das Schulprogramm umgesetzt wurde, ob es revidiert werden muss und welche Wege einer Fortschreibung zu gehen sind.

Die im Arbeitsprogramm formulierten Ziele sollen konkret und mittelfristig mit eigenen Anstrengungen erreichbar sein, d.h. sie sollen spezifisch, messbar, akzeptiert, realistisch und terminiert (SMART) sein.

Neben der Wiederholung der Bestandsaufnahme in größerem zeitlichen Abstand und damit der Evaluation des gesamten Schulprogramms, ist die interne Evaluation von Teilbereichen eine Aufgabe, die als ständiger Prozess das Schulprogramm begleitet.

Die Evaluation wird in acht Schritten durchgeführt:

1. Arbeitsgruppe/Team die Aufgabe der Evaluation übertragen
WER soll die Evaluation federführend koordinieren?

2. Evaluationsbereich klären (nicht zu umfangreich!)
WAS soll evaluiert werden?

3. Qualitätsstandards und Messinstrumente finden und definieren
WIE und WOMIT und nach WELCHEN Kriterien soll überprüft werden?

4. Zeitplan festlegen
WANN soll was gemacht werden und wann soll ein Ergebnis vorliegen?

5. Daten (Befragung, Ergebnisse, Dokumente) sammeln
WIEVIEL soll geprüft werden?

6. Analyse und Interpretation der Ergebnisse
WARUM hat es gut oder schlecht geklappt?

7. Feedback den Beteiligten geben
WIE ist es gelaufen? WELCHE Wirkung hat es bei den Beteiligten hinterlassen?

8. Konsequenzen ziehen
WAS muss geändert werden? WAS kann so bleiben?

Das Schulprogramm wird anhand obiger Kriterien hinsichtlich seiner Realisierung am Ende des Schuljahres 2007/08 im Rahmen einer pädagogischen Konferenz überprüft und fortgeschrieben.
Verantwortlich: P. Hensen, R. Deeken, I. Kannen, A. Böckmann
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